
Zum Einfluß des Schars auf den Erdbesafz gerodeter Rüben Oipl.-Landw. F_ POHL, KOT 

Alljährlich treten während der Rübcnernte, insbesondere 
beim Roden, infolge ungünstiger Witterungs- · und Bodenver­
hältnisse Arbeitsbedingungen auf, die die Arbeitsgüte beson­
dcrs auf trockenen wie auch auf f(;ucht-nassen Böden für den 
als Rodeschar verfügbaren Gabelzinken versdllechtern_ Die 
Erntearbeiten sind dann nur mit stark erhöhtem Aufwand 
an lebendiger und vergegenständlichter Arbeit möglich oder 
müssen sogar eingestellt werden_ 

Maßstab für die Arbeitsqualität der Rodearbeit ist die Höhe 
des Erdbesatzes der Rüben sowie der Anteil von Erdkluten 
im Erntegut. Stellt man den in eier Praxis ermittelten Erd­
besatz der Rüben den Forderullgen der Zud,erindus-trie 
gegenüber, die mit ma.ximal 10 % Sdlmutzanteil angegeben 
werden [lj, so zeigt sich, daß diese maximale Grenze nur in 
den seltensten Fällen unterschritten wird_ Dabei ist erwäh­
.nenswert., daß die Höhe des Schmutzbesatzes sich zwar je 
nach Feuchtigkeit des Bodens ändert, daß jedoch auch die 
Bodenart selbst einen großen Einfluß auf die Höhe d(s 
Schmutzbesatzes ausübt. Sie kann dazu führen, daLl auch 
unter günstigen Erntebedingungen dill 10-%-Grenze nicht 
unterschritten wird [2J. 
Dei' erhöhte Schmutzbesatz schafft nicht nur für die Zucker­
industrie Schwierigkeiten, sondern macht auch der Landwirt­
schaft große Sorgen: 

L Der hohe Schmutzbesatz erhöht den Transportaufwand, 
2. die auf trockenen Böden anfallenden Kluten erfordern 

zusätzlichen Arbeitsaufwand für die Trennung von den 
Rüben, 

3. bei hohem Schmutzbesatz werden die Felder arm an 
Feinerde_ 

Eine wesentliche Senkung des Schmutzbesatzes bzw. eine 
Klutenzerkleinerung durch zusätzliche Reinigungselemente an 
den j'v[aschinen konnte bisher nur teilweise erreicht werden, 
7_umal die dadurch schwerer werdeneIe Erntemaschine dann 
nicht mehr auf jedem Boden eingesetzt werden kann. 

Eine intensivere Reinigung der Rüben birgt außerdem die 
Gefahr erhöhter Rübenbeschädigungen in sich, die wiederum 
erhöhte Zuckerverluste zur Folge haben können. Eine zusätz­
liche intensive Reinigung der Rüben außerhalb der Ernte­
maschine ist zwar möglich und ließe si~ z. B. in den Arbeits­
gang "Laden der Rüben aus der Feldrandmiete" eingliedern, 
jedoch ergeben sich im Zeitraum von der Anlage der Miete 
bis zum Weitertranspol't der Rüben in die Zuckerfabriken 
Zuckerverluste, die bei Einlagerung sauberer Rüben vermeid­
bar wären. Das Auslesen der Kluten (hoher Handarheits­
aufwand) ist heute noch die einzige Lösung, die jedoch keines­
wegs als günstig angesehen werden kann [31_ 
Besonders ungünstig wirkt sich der hohe Schmutz- und Kluten­
anteil an den Hüben bzw. im Erntegut auf das Rodeladen 
aus. Das sofortige Laden der gerodeten Rüben auf neben der 
Erntemaschine fahrende Hänger zwingt dazu, ein sauberes 
Erntegut zu gewinnen. Unter den augenblicklichen Umständen 
ist dies aber nicht unter allen Bodenbedingungen gewähr­
leistet, so daß die auf Grund der geringeren Einzelrnassen 
der Maschinen durchaus mögliche Ausdehnung des Einsatz­
bereiches des Ernteverfahrens "Köpfladen - Rodeladen" in 
Frage gestellt ist. 

Alle aufgeführtzn Umstände lassen es notwendig erscheinen, 
intensive Untersuchungen hinsichtlich Entwicklung neuer 
110descharform en bzw. Prüfung von Werkzeugen, die in 
anderen Ländern zum Einsatz kommen, durchzuführen. Er­
wähnt sei hier u. a. das in der CSSR im Einsatz befindliche 
Plaltensehar, das man in der vergangenen Emtekampagne im 
Bezirk Halle örtlich eingesetzt halte. Die Arbeitsqualitüt war 
dabei unter den ex trem troekenell Bedingungen (geringe Klu­
tenbildung) gut, nur gab es hohe Wurzelbruchverluste, die 
z. T. aus der starken Abnutzung der Plattenschare herrührten. 
Ob sich dieses Plattenschar für alle in der DDR möglichen 
El'ntebedingungen eignet, läßt sich erst sagen, wenn die 
Arbeitsqualitä t unter feu<:ht-nassen Bedingungen eingeschätzt 
werd en kann . 

In den üSA, in England und Holland wnrden in den letzten 
Jahren Roderäder bzw. rotierend schlagende Schare eingesetzt, 
durch die eine sl'hmutzarme 110dung der Rüben ermöglicht 
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wird. Diese Werkzeuge sind wiederum nur geeignet für leichte 
Böden [4], versagen dagegen, mit Ausnahme des rotierend 
schlagenden Schars, auf schweren, fenchten Böden. Unter 
trockenen Bedingungen ist ihr Einsatz ebenfalls in Frage 
gestellt. 
Ein seit mehreren Jahren beim Landmaschinen-Institut der 
Universität Ha lle in Erprobung und ständiger Verbesserung 
befindliches Rodewerf<zeug weist die Nachteile der in der 
DDI1 üblichen Rod ezinken nicht mehr auf, wobei besonders 
die Erweiterung der Einsat:lgrenzen im Bereich geringer wie 
auch hoher BodenfclIchtigkeit erwähnenswert ist. Wegen seiner 
Einsatzll1üglichkeit auf trockenen und feuchtnassen Böden 
knnn es eine Lösung auf dem 'Vege zum Naß- und Trocken­
schaI' (N. u. T.-S char) darstellen. 

Voruntersuchungen an "Holzrüben" 
Geht man von der Praxiserfahrung aus, daß Rüben, die senk­
recht aus dem Boden gezogen werden, einen geringen Erd­
besatz aufwcisen, so liegt es nahe, das Rodewerkzeug so 
auszubilden, daO die beim Rod en auftretende Horizontalkom­
ponente zugunsten der Vertikalkompollente bedeutend ver­
kleinert win!. Dadurch wäre es möglich, eine fast vertikale 
Bewegung der Rübe aus dem Boden zu erreichen. 

Bild 1. 
Modellrübe aus Holz 

Zur Klärung diesel' Frage waren Versuche notwendig, die 
jedoch weniger au f den Bewegungsa blnuf der Rübe währell<! 
des 110dens in Richtung und Größe eingehen, sondern mehr 
über die Qualität verschiedener Rodemethoden in bezug auf 
den Erdbesatz eine Antwort geben sollten . 
Um die Versuchsarbeiten während der Erntekampagne durch 
diese Arheit nicht zusätzlich zu belasteIl und um bereits vor 
den praktischen Versuchen auf den Hühellfeldern eine Alls­
sage zu erhalten, erfolgten die UJltersuchungen außerhnlh der 
l1übenernte. Als Ersatz für die Natul'l'üben wurde Holz aus­
gewählt und in die entsprechende Form gebracht (Bild 1). 
Da keine Bodenrinne ftir die Untersuchung zur Verfügung 
stand, mußte die Anlage des Versuches auf einem Feldstüd, 
erfolgen, wodurch die Exakthr.'it hinsichtlich der Wahl der 
Bodenfeuchtigkeit und anderer veränderlichen Faktoren leiden 
mußte. 
Der Holzrübenversuch zur Bestimmung des Erdbesatzes wurde 
mit folgend en Rodewerkzeugen dW'chgeführt: Rodezinl<en, 
Gribbel, Rübenzange, Versuchswerkzeug und einer Vorrich­
tung zum senkrechten Heben der Rüben in manueller Arbeit. 
Beim Roden mit der Rübenzange wurde die Rübe zunächst 
um 90° im Boden gedreht, um erst dann senkrecht gehoben 
zu werden. Diese Drehbewegung der Hübe während des Rode­
prozesses mit der Rübenzangc war Ausgangspunkt der Ent­
wicklung des rotierenden Rodewcrkzeugcs, da durch den 
DrehefIekt eine Senkung des Erdbesatzes erwartet wurde. 
Filmaufnahmen mit Mod ell- und N~turrüben bc~tä tigtcll dann 
auch diese Annahme. "­
Bild 2 zeigt das Ergebnis der Versudle. Gegenüber Rode­
zinken und Gribbel ist dcutlich der sich aus dem senkrediten 
Heben der Rüben ergebe nde Vorteil erkennbar. Noch günstiger 
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Bild 2. Erdbesatz von Holvüben in Abhängig­
keit von der Art der Rodewerkzeuge 
und der Bodenfeudltigkeit. 
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Bild 3 (rechts). Erdbesa t7. dur·eh die lIodesdleibe 
bei verschiedenen Ubürsel:l.'lIIgsverhält· 
nissen und Arb~its~sdl·.vindigkeiten 
(T1odezinken = 100 Yo) 
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wird das Ergebnis, wenn die Rübe während des Hebeprozesses 
eine zusät.zliche Drehuncr edährt. Der verminderte Erdbesatz 
beim Versuchswerkzeug "gegenüber dem Rodezinken ließ die 
Vermutung Zll, daß die benötigte R einigungsfläche in einem 
Roder mit dem neuen Werkzeug kleiner gehalt.en werden 
kann, was sich auch bei den späteren Versuchen bestätigte. 

Das Versuchswerkzeug 
Das Hotlewerkzeug besteht aus einer durch die Zapfwelle 
des Schleppers angetriebenen Scheibe. Ihr gegenüber ist zur 
Abstützung der Rübe wührend des I-lebens eine Platte ange­
bracht, die, wie auch die rotierende Scheibe, in einem be­
stimmten Winkel zur Fahrtrichtung steht. Für die Versuche 
wW'den Scheiben mit 400 bis 500 mm Dmr. benutzt. Zur Ab­
stützung der Hübe wurde zunächst ein verkürzter Hodezinken 
benutzt. Unter trod,enen Bodenhedingungen traten damit 
jedoch zuviel Erdkluten auf. Der Zinken wurde deshalb fiir 
die späteren Untersuchungen dl1lTh eine Platte ersetzt. UnL-
0ine einwandfreie Ubergahe der Rüben an die nachfolgenden 
Tleinigungselcmente zu el"Tllö~lichcn und um Verstopfungen 
"im Rodewerkzeug unter feucht-nass en Bodenbedingungen zu 
vermeiden, wurde über dem \Verkzcug ein Auswerfcr an­
gebracht. 
Die Untersuchungen sollten zur optimalen Einstellung des 
Werkzeuges in Hin~icht auf Bestimmung der Werte des 
Orfnungs- und Neigungswinkels, der Umbngsgeschwindigkcit 
der Scheibe sowie der Arbeitstiefe führen. 

Feldversuche 
Erdbesatzermittlttngen 

In den Jahren 1959 bis 1962 wurde das Rodewerkzeug unter 
verschiedenen ßodenbedingullgen in der näheren Umgebung 
von Halle eingesetzt. Die erzielten EI'gebnisse waren zwar 
nnterschiedlich, jedoch in allen Füllen günstigeT als die des 
Vergleichseinsatzes mit dem Rodezinken. Die Versuchsdurch­
führung erfolgte mit und ohne n achfolgende Reinigungs­
eIemente. Die Versuchsmaschine gestattete eine Veränd erung 
der die Arbeitsqualität beeinflussenden Faktoren des Rode­
werkzeuges, wodurch u. a. der Einfluß der Scheiben umfangs­
~eschwindigkeit auf die Höhe des Erdbesatzes ermittelt wer­
dcn konnte. Das Ergebnis eines solchen Versu chs mit ver­
schiedenen Scheibenumfangsgeschwindigkeiten zeigte, daß mit 
steigendem Ubersetzungsverhältnis der Erdbesatz abfällt 
(Bild 3). Dmch die 'Wahl einer höheren Arbeitsgeschwindig­
keit kann jedoch mit einem niedrigeren Ubersetzungsvel'hältni~ 
der gleiche Erfolg erzielt werden. Sehr deutlicb werden die 
Unters~hiede, wenn der Erdbesatz in Prozent zu reinen Hüben 
angegeben wird (Tafel!) . 

Tofe! 1. Erdbesatz des N. H. T.-Schars in Prozent zu reinen Rüben 
(Rodcz,nken = 100 % ). ohne nachfolgende Reinigungselemente 

Erdbes . tz [%) 
Versuchswerkzeug Boden- Arbei ts· 

Rode- i feuchlig- geschwio .. 
zinken klein groß keit digkeit 

[%1 [km/hl 

Versuch 1 100 37,5 31,1 2J ,0 2,5 
Versuch 2 100 ~8,0 32,0 19, 5 4,4 

Während dcr Versuch i w('gen der niedrigen Arbeitsgesdlwin­
digkeit nur theoretische Bedeutung hat, kann der Versuch 2 
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durchaus als den BedinglUlgen der Praxis entsprechend an· 
gesehen werden. 
Die durch den senkrechten Hub und die Drehung der Rübe 
hervorgerufen e Verringernng des Erdbesatzes wird durch die 
g0ringe ArbeitsticIe des Hodewerkzeuges von 6 cm unter 
feuehten Bodenbedingungen noch unterstützt. 
Gegenüber dem II.odezinken, der das Erdreich bis zu einer 
Tiefe VOll 10 em aufbricht und den Boden dabei stark lorkert, 
wird durch das rotierende Werkzeug eine Nut in den Boden 
geschnitten, wodurch ein geriIl{l'erer Erdaufbrudl eintritt. 
Bild 4 zeigt den Bodenaufbruch des Versuchsschars, wobei 
die lockere Erde zur VeranschauJichung entfernt wurde. Die 
dadurch sichtbar gewordenen \Vurzellöeher der gerodeten 
Rüben kann man als Beweis für den annähernd senkrechten 
Hub der Rüben ansehen. 
Versuche mit nachfolgenden Reinigungselementen unter ex­
trem nassen Bodenbedingungen erbrachten den Beweis der 
besseren Arbeitsqualität des Versuchswel'kzeuges gegenüber 
dem Rodezinken. Bei einer Bodenfeuchtigkeit von 30 % in 
der Bodenzone bis 5 cm Tiefe wurde mit der Rodesdleibe eine 
gute Arbeitsqualität erreicht, während der Hodezinken lUlter 
den gleichen Bedingungen nicht eingesetzt werden konnte, da 
durch den Erdaufbruch und die dabei auf den Reiniglmgs­
elementen anfallenden Erdmassen bereits nach wenigen 
Arbeitsmetern die Reinigung vollständig verstopft war. Der 
Erdbesatz der mit dem Versuchswerkzeug gerodeten Rüben 
betrug 8 bis 10 %. Der erSt nach zwei Tagen auf dem gleichen 
Hübensch~ag eingesetzte Köpfrodelängsschwader E 710 - ein 
früherer Einsatz war wegen der Bodenbedingungen nicht 
möglich - konnte den Erdbesatz nur auf 22 % verringern. 
Bei den Rodearbeiten unter extrem trockenen Bedingungen 
steht im Vordergrund der Erdklutenanteil, i;ährend die an 
der Hübe haftende Erde in der Mehrzahl der Fälle vernach· 
lässigt ,werden kann, da durch die dem Rodezinken nachfol· 
genden Reinigungselemente eine gute Reinigung der Rüben " 
gewährl eistet ist. 
Die durchgeführten Versuche mit dtem Versuchswerkzeug 
brachten gegenüber dem Rodezinken eine bedeutende Ver­
besserung der Arbeitsqualität. Bei einem Vergleichseinsatz der 
II.odeseheibe mit Si€'bstem als Reinigllngselement und dem 
Köpfrodelängsschwader E 710 im Jahrp, 1962 unter schwierigen 
Einsatzbedingungen wurde das in Tafel 2 zusammengefaßte 
Ergebnis erzielt: 

Tafel 2. Anteil der Erdkluten beim Roden mit Rodezinke n (E 710) und 
Versuchswer]ucug 

Rodezinken Versuchs- Senkung des 
Versuch (E 710) werkzeug Klutenanteils 

a l 
[%1 

b
' • h n b 

Kluten.nteil in der 
Erntemasse [%1 7~,3 61,8 
Klulennnt.eil zu reinen 

3,6 12,9 95,2 79,0 

Rüben [%1 288,0 162,0 3,8 14,8 98,7 91,0 
I Versuch a: Bodenfeuchtigkei t 10,7%; Versuch b: . Bodenfeuchligkeit 

7,8% 

Die durchsdmittliehe Klutenmasse betrug beim Rodezinken 
0,3901,g, während beim Versudls\\'erkz()~ die Kluten nur 
0,08 kg im Durchschnitt wogen. Bild 5 zeigt einen Teil der 
Proben dieses Versuches, aus dem die unterschiedliche Arbeits­
qualität der beiden Hodesehnre ersichtlich ist. ]'vIit einer dem 
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neuen \Verkzeug angepa ßten Reinigung wird sich d er schon 
geringe Klutenanteil noch weiter einschränken lass en. 

Massel'erlaste 

Neben dem Erdbesntz muß auc], die Höhe der wlihrend des 
Rodeprozcsses anftretend en iV[assev<'rluste als flhß zm' Be­
stimmung deJ' Arbeitsqualitüt hnallgezogen werd en. \Yen n 
'lll Ch hei den Versu<:hen die Senkung- des Erdbesaves und eIes 

. Klulenantcils als H anptau fgabe in Erscheinung. trat, so dHl'fte 
die Lösung dieses Problems nicht auf Kosten höherer i\1asse­
verluste erfolgen. Da aber di e optillln!<> Einstellung des Rode­
werkzeugs in bezng auf gerings tell Enlbesntz nicht id entisch 
wa" mit geringstem Masseve rlust, war durch Veränderung 
der Einstellwerte anl Rod ewerl,zeug eine Kompromißlösung 
zu scltaffen. Der damit verbunckne Anstieg d es Erdbesatzes 
war unbed eutend, die Masseve,.]u ste li eßen sich jedoch uc­
deutend senl'en. 

'rarel 3 . ~rnssc\"(' dus l c dUl'rh '\' lIl'zr lbl'üehc übrl' 2 e in II HJ'ch mcss(' I' 
bei c1CI' Rodung mi t l10dc zinken und Ycrsu c hswe rk ze ug' 
( Bodenfeuehtigkri' 9 bis 10%) 

nouczjnkcn V rrsll chswerkzeug 

Al'beils ti r re CIll a 7,5 6,5 
Arbe il sgeschwlndigkej l JUII / h :3,1 :3,1 3,1 
Wurzctbrurh % 

2 ... 4 eUI DUI'chm(':,;srr 12,4 28,5 40,2 
iibe l' 4. em Durchmessc",' 14.:l S,G 1 1,11 

~Insscv e rlll s l 0.' 3; 1,0 2,51, 3,GO .0 

Tafel 3 zeig t cinen Vergkich J er a ufgetretenen Masseve,·lu ste 
bei Rodung mit Rodezinken lind Rod eseheibe bei geringerer 
Bodenfeuchtigkeit. 
Daraus geht hC'rvor, daß das Vers uchswerkzeug nur tro cken en 
Böden mindestens 7 em tief al'bei ten muß. Bei geringeren 
Arbeits ti efen steigen di e V,' rluste, besonders durch stccken­
gebli ebene Rüben, starl, nn. Unte,' felldücn ßodellbcdingunge ll 
sinken die MassevICrluste ueim Rodezinken nuf 1,0 bis 1,5 0/ 0 
ab, bei'l1 Versuchs werkzeug a uf etwa 1,0 0/ 0 , 

\\Tenn di e noeh oft anzutreffend en ungcnauen Reihenabstäncle 
und größere seitliclle 1\ bw eichungcn der Rübell von d er R ei­
henmitte cingeschrünkt wenl en künnen, lassen sieh die z. I,. 
noch entstehenden i\1asscverlll st,· dUI'eh clie Rodescheibe 
dUl'dwus verringern. Die gegenüber dem Rodezinken a n die 
Lenkgenauigkeit der ROfl escheihc zu s tell enden größeren An­
ford erungen machen d;wiibel' hinaus e rforderlich, die Lenkullg 
der Hod c\\' crkzcuge nuLontati sch durchzuführen. 
lHibenbeschüdigungen, die sich a us d er Eigenm·t des Rode­
vorganges mit dem Versuchswerkzeug crgeben, wie Abschür­
fungen am Rübenkörper, \\'urden Jlur zu Beginn der V crsn che 
festges tellt. Einige Änderungen der Seheibenform beseitigten 
den :i\·[angel. 

Zusammenfassung und Schlußfolgerungen 

Es wird iiber den Einfluß clC's Sch"res :,uf el en nod evo rga ng 
der ROhen nntn besonderel' Berücksichtigung des Enlbesa tzcs 
hcridlt\'t und an Hand von Versuchsergebnisse Il ein nell es 
Rod ewerb:cllg Geschrieben, mil· dem <'in e bessere Arheits­
quali tät err"icht. ,,"('eelen IWlln. \Viihrcnd sich nuf feucht-nnss en 
Böden der Erdbcsatz der Rüben sen l, en li eß, wird unte,· 
troekenen Bod enbedingungen die Klutenbildung fast gänzlich 
yC'rmieden. Die a llftretendC'n Mnsseverluste sind dabei nicht 
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Bild 4 (links). Bodenaulbruch des 
Vel'suchswerkzeu ges mlt 
\Vurzellöchcrll 

aild :>, A nte il vo n Erdkluten im 
Ernt~gtlt bei Hoduog 
mit Houczillken und 
J\odesd\c ibc. Von links 
unten nach rechts oben: 
Rotl ezi llllcn , Rodescheibe, 
l\ od0:lillken, Rodescheibe 

höher als bei der hisherigen Rodemcthode. Darüber 
hinaus ist auch unter Bodeuverhältnissen, bci denen 
ein Einsntz der unse l'cr Landwirtsch:lrt z. Z. zur Verfü~ung 
stehcnd en i\ Iaschin en nicht mclw "crt" etba r ist, das Ernten 
der Rüben mit dem ncuen Rodesehar noch mögli ch . Dadurch 
wird insgesam t erreicht , daß anß<'r der bisher hir den Köpl­
rodelii ngsschwader E 710 gceignC'ten Rübennäeh e "on 50 % 

bis 60 010 cl!'r Zll cl< enüben-Anl)(1uniiche ei er DOn ein weiterer 
Fliichenanteil von mindestens 30 % für die vollm echanisil'rle 
Ernte (Köpr- und Hodelader) el'schlossen wird . Die Durch­
führung dee einphns igen Ernte mit Köpflader und Rodeludee 
unter Einbeziehung d ee Rodescheibe diirfte denlJwch a uch in 
C'inem Teil der Gebiete möglich sein, die bish er auf Grund 
der Bodenheding l.1nge n noch auf eine niedrige Mechanisie­
rungsstufe bei der Zuck errübenernte angewiesen waren. An 
die Qualitüt der D,~ lInrb eiten stellt das neue Hodewerkzcng 
gl·ößere Anforderungen a ls bisher, da durch ni cht geradlinige 
Reihen, Abweichungen der Rüben von der Reihen mitte sowie 
ungleiche Reil1C'nabsW nde die i\Iassevedu ste durch WlU'Zc!­
bdiehe sehr stark ansteigcn können. 
Die in d(,r komm enden E rntcknmpngne durchzuführenden 
Untersuchungen werd en sich mit de,' Eignnng und Anorduung 
des neuen Rodewcrkzeu;:es in einem dreireihigen Rodelader 
b efassen. Glei chzeitig soll durch die Feldversuche eine B,,­
stimmung des Einsatzhe ,'ciches der Erntemnschin e erre icht 
werden. Die Eig l1llllg V(ln b,' stimmtcn Reinigungsel ementen 
in Verbindung mit d em unte'rsuchte11 Rud cwedtzeug muß 
gesond erten Versuchen vorbehalten bleiben. 
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lIt.T 1{OT \'t-'ranSialleL all) 4. und 5. Scp l ~mtH'r 19-)3 in Leip~. i g e in e int ... )'­

I1l1 l io l1il! p Fadllagllll~ zu h -<lgr ll dCI' indll<.;I(·iell(~n Formges tnllll ng mit 

\\' c ilgdllßtI.'J· TJH'IIWnslcllllllg-. 

DeI" o rga nisatorische Ablauf i:, l ~o g·C'..; t;dt.:l, duß zunikhst d C' 1' gestirn te 

T e iln e hmerkreis zu nehl YO .. l .. ~ig('n ({11I ch mil Lichtuild e rn) ZlISnmml;" lI " 

kOlumt, I.HL<.;chlicßerHl di e Bel'at llll g in drei AI"ueitsg"IJPP '~ n (GI·ulldso. tz" 

frflgc lI" Allsbildung und JI1{OI'matioll sowie F.1·fa tH·lIng'~.'\ \l s lal.l sch aus der 
Praxi"i fül' die Pra.xi s) dun:hfiihrl und s ich zum Schluß (lu~a nll\lCH " 

fa ss ung lind Schluß \'ortrag) wicd f' l" \' c re i,üc;:l. 

An( l"a~cn 1Intl Anmeldungen s ind a n KOT. Abt. Tcch llisdlcr FOrlSchritt I , 

Uc rlin \V 8. KIOI'a-Zclkin"Sh'nße .tt 5-1l 7, Kotl. Eise rm<lnn, unll~ l ' 

l{c nn ':-\'" ~O II ! I ,'():I el'iH'lcn. 
.'\K 5162 

Berichtigung 
Jm Bcitrag .. Einige Eq:~cbnis sc c in f! I' Sdtlcgr]crdh ..... "cl·!.!;It'ich.;;pl·üfung" in 
Hcft 6/19G3 (Seile 2,3) wurd e n di e Bi ld er 2 und 3 leider vertauschl. 
Ri ld 2 ' muß also an Slell(' ,"on nild.1 gese tz l w("I'dC'n lind lImgeke}n·t, 
die nildunlf'l'sdll'iftc'lI blcilJ(,1l cl1l gegrn h c.;: t(' I! (' ll. 

.oI Z ;,3 19 

,\gnulechllik 13. Jg. 




